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Tricks und Mauscheleien
Wie der RWE-Filz das Braunkohlenrevier regiert
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ie Genossen freutensich, die
Gewerkschafter klatschteD Beifall. Manfred Dickmeis

Betriebsrat beim RWE-Kohleunte
nehmen Rheinbraun, wareigens in
den Landtag gekommen, umFried-
helm Farthmann zu ehren, denlang-
jährigen Vorsitzenden der Düssel-
dorfer SPD-Landtagsfraktion. Zu
Schluß derFeier im vergangenen Fe
bruar überreichte Dickmeis de
unvermeidlichen Karnevalsorde
Motto: „Mir jonn zesamme, mi
stonn zesamme.“

Eine treffende Formel. Ingegen-
seitiger Abhängigkeit engverwoben,
halten Politiker, Gewerkschaft
funktionäre und die Manager d
RWE-Konzerns das rheinische
Braunkohlenrevier eisern im Grif
Zehntausende mußtenschon den
Braunkohletagebau Garzweiler: Zehntausende mußten weichen
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Schaufelradbaggern weiche
um die gewinnträchtige
Braunkohlekraftwerke de
Konzerns inGang zu halten.

Weitere 7600 sollen ihre
Heimat aufgeben,wenn vom
Jahr 2000 an dasBaggern an
Europas größtemLoch be-
ginnt, dem TagebauGarzwei-
ler II, den die SPD-Regie
rung noch schnell vor der
Landtagswahl im Mai geneh
migte.

Um ihren Tagebaugegen
Mensch undNatur durchzu-
setzen, bedientsich derEner-
giefilz eines trickreichen Sy
stems aus Mauschelgremie
Statt des Landtagesentschei-
det ein sogenannter Brau
kohlenausschuß über d
Aufstellung derAbbaupläne
Dort haben nicht nur drei
Vertreter der RWE-Hausge
werkschaft IG Bergbau und
Energie sowie des Vereins
Rheinischer Braunkohlen
.
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bergwerkeSitz und Stimme. Auch
die zehn Oberstadt- undKreisdirek-
toren aus derTagebauregionhaben
ein gewichtiges Wort mitzureden
Gleich sechs vonihnen beziehen in
den Regionalbeiräten des RWE e
fünfstelligesZusatzgehalt.

Unter den übrigen 32 Kommunal
vertretern hatstets dieGruppe die
Mehrheit, die von der Auskohlun
Vorteile erwartenkann. Soließ sich
DER SPIEGEL 46/1995
der CDU-Politiker WernerStump
aus Kerpen vor derEntscheidung
über Garzweiler II schriftlich zusi-
chern, daßsein Wahlkreis den Zu
schlag füreines derneuenKraftwerke
bekommt. AlsUmweltausschußvor
sitzender imLandtagsorgte erdann
für Ruhe in Düsseldorf. Sein damali
ger AachenerSPD-KollegeHansAlt-
Küpers, der imKohleausschuß di
Genossen aufLinie trimmt, ließ in
den Plan schreiben, daß seineStadt
aus einemneuenKraftwerk günstig
Fernwärme beziehensoll.

Echte RWElerfindendarannichts
Anrüchiges. Es sei „eine gute Traditi-
on, Interessenidentitäten zudefinie-
ren“, erklärte ein Konzernspreche
Entsprechendgibt eskaumeinen Ge-
meinderat ohneRWE-Freunde,min-
destens 80 kommunale Mandatst
ger sind direkt bei Rheinbraun be
schäftigt.

Wenn sich dennoch Widerstan
formiert, setzt dasUnternehmen au
Geld und Einschüchterung. In de
Gemeinde Jüchen, wodrei von elf
zugehörigen Dörfern unter denBag-
ger kommen sollen, versprach
Rheinbraun dem Gemeindedirekt
schriftlich ein teures Gewerbegebie
inklusive eines großen Geschäfts-
hauses, wenn dieGemeinde auf ih
Klagerecht verzichtet.

Als Kritiker das Geheimpapie
veröffentlichten, war das im Ge
meinderat nicht mehr durchzuset-
zen. In Jüchen-Otzenrath, dem d
Abriß droht, zogen dann wenige
Wochen später mehrere hund
Bergarbeiter bei einer bezahlte
abernicht genehmigtenDemonstra
tion lärmenddurch die Straßen un
beschimpften die Tagebaugegne
nach Meinung des Pfarrers, „e
Versuch, mit ungeheuerlichenMit-
teln dieLeuteeinzuschüchtern“.

Nicht zuletzt wegen der brachiale
Methoden wählten in einzelnen
Stimmbezirken bis zu 35 Prozent d
Bürger in der Kohleregion grün un
zwangen der SPD eine Koalition m
den Ökologen auf, die nunbeweisen
sollen, daß Garzweiler II energiep
litisch überflüssigist.

Daß dieses Vorhaben gelingt,
braucht das RWEnicht zu fürchten.
Schließlich ginge dasnur, wenn das
Wirtschaftsministerium mitspiel
dem die Energieaufsichtuntersteht
Dort führt neuerdingsRau-Zögling
Wolfgang Clement die Regie. Bi
1992 saß er imAufsichtsrat be
Rheinbraun.


